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Neues Testament

Evangelienforschung. Ausgewählte Aufsätze Hochzeitsmahl Trilling), i
deutscher Exegeten. Hrsg. VO: Johannes (Rudolf Pesch) Hıer lernt der Leser ausgec-

wählten Texten, wıe dıe historis:  -kritischenAUER. Graz: Styrıa 1968 315 Lw.
24,50. Methoden handhaben SIN und welch
ESCH, Rudolt Neuere Exegese Verlust reichen Ergebnissen sS1e führen können.
der Gewinn® Freiburg: Herder 1968 176 Systematischer und thematisch geschlossener
Kart. 13,80 wirkt das Buch VO'  3 Rudolf Pesch, dem durch

Die historisch-kritische Bibelwissenschaft hat seine große Arbeit ıiber 13 hervorgetre-
1m kirchlichen Bereich immer noch Ver- Neutestamentler. Es beginnt IMt einer

Besinnung iber Aufgaben un! renzen derständnis und Anerkennung ringen. Man
muß eshalb jede Publikation begrüßen, die Exegese, wobe1l das Verhältnis ZU kirchlichen
in achlicher und leicht verständlicher Form Lehramt besondere Aufmerksamkeıt findet.

Breiten Raum nımmt dann dıe Diskussion derüber exegetische Methoden, Problemstellungen
und Ergebnisse berichtet un! damit tiefeinge- Entmythologisierungsfrage e1n, un! auch hıer
wurzelte Vorurteile bbauen hilf. begnügt sıch der Autor nıcht mi1t der Wieder-

Das VO: Grazer Ordinarius für Neues holung üblicher Eın- und Ausreden. Es folgen
eiıne kurz gefaßte Einleitung 1n die chriftenTestament, Bayer, herausgegebene Buch
des Neuen Testaments un 1n die Methodenvereinigt mehrere Aufsätze namhafter deut-

scher Exegeten grundsätzlichen und SPC- der Synoptikerexegese., Zum Abschluß bringt
esch eine breit ausgeführte Exegese VO:!  »3ziellen Fragen der Evangelienforschung. Vom

Herausgeber selbst stammen der wichtige Eın- 1, 29-31 Parr (Heilung der Schwieger-
leitungsbeitrag ZUr Geschichtlichkeit der Evan- mMutfier des Petrus), dieser Perikope die

Methoden der Literaturkritik, der Form- undgelien und ıne kurze Untersuchung der mMat-

thäischen Ehescheidungsklausel. Miıt der torm- Redaktionsgeschichte demonstrieren.
Beide Publikationen verdienen CS, aufmerk-geschichtlichen Methode sıch Schnak-

enburg ın gewohnt magistraler Art Ause1in- SA gelesen un! bedacht wer: den.
ander, während Schmid die Zwei-Quellen- Schierse
Theorie gegenüber NECUCICHN französischen Hy-
pothesen verteidigt. Zum Problem der Ent-

CKENZIE, John Dıie Botschafl des Neuenmythologisierung nımmt chelkle Stel-
Testamentes. Neu damals un nNeu heute. Lu-Jlung, und derselbe Gelehrte außert sıch auch

ZU Problem der „Geschichte Jesu“” sSOW1e yAHU E ZEIN, Stuttgart: Räber 1968 2166 Lw. 29,50
Eıgenart eıner „Theologie des Neuen Testa- „Während ıch dieses Buch verfaßte, festigte
ments“. Nıcht minder instruktiv SIn die Aut- sıch 1n mir ımmer mehr die Überzeugung, dafß
satze, dıe sich mMIit Einzelthemen der Synop- das, worın WIr uns daheim glauben, Sar N:  cht
tikerexegese beschäftigen: Salz- und Lichtwort das Neue Testament 15t. Es 1St vielmehr eın

Schnackenburg), Petrus der „Fels C} konventionell verstandenes Neues Testament“
chmid), Mit 18 (Wilhelm Pesch), Parabel VO:  3 (Vorwort). Dem wiıll McKenzıe elten, und
den we1l Söhnen @} Schmid), Gleichnis VO: 1St iıhm gelungen. Die explosive Kraft des
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